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Die in der T-Ausarbeitung 
des Planentwurfs 1986 ge¬ 
setzten Zielstellungen orien¬ 
tieren auch im Ratiomittelbau 
auf eine weitere dynamische 
Entwicklung. „In den Plan¬ 
diskussionen sind alle Initia¬ 
tiven und Vorschläge der 
Werktätigen zu nutzen. Da¬ 
mit ist zu gewährleisten, daß 
sich in Vorbereitung des XI. 
Parteitages eine breite Be¬ 
wegung entwickelt, die das 
Jahr 1985 zum Jahr höchst¬ 
möglicher Leistungen macht 
und die Grundlage dafür 
schafft, die mit den staat¬ 
lichen Aufgaben 1986 fest¬ 
gelegten Leistungs- und 
Effektivitätsziele zu errei¬ 
chen.“ 

Wir haben in der Plandis¬ 
kussion in TGA 1 unsere 
Aufgaben für das Jahr 1986 
auf das Kollektiv aufge¬ 
schlüsselt, so daß alle Labor¬ 
ingenieure über den Umfang 
der Aufgaben für das Labor, 
aber auch jeder einzene über 
seine speziellen Themen in¬ 
formiert ist. Die zwischen¬ 
zeitlich stattgefundenen wei¬ 
teren Abstimmungen der Bi¬ 
lanz 1986 legen die Arbeits¬ 
abläufe auf der Basis von 
Vorkalkulationen bis in die 
Arbeitsfolgen „Konstruk¬ 
tion“, „elektrische Entwick¬ 
lung“, „Bau und Erprobung“ 
noch genauer fest. 

Unser Labor ist schwer¬ 
punktmäßig für Ausrüstun¬ 

gen eingesetzt. Die Auf¬ 
gabenstellungen beinhalten 
einen hohen Schwierigkeits¬ 
grad, neue Technologien, 
kurze Terminstellungen und 
einen erheblichen Umfang 
von technologischer Vorbe¬ 
reitung zur Sicherung von 
Ausrüstungen, die Klein¬ 
serienumfang annehmen und 
für die umfangreiche Mate¬ 
rialforderungen bestehen. 
Der Einsatz der Mikroelek¬ 
tronik und die effektive Ge¬ 
staltung • von Geräten der 
2. Generation sind wesent¬ 
liche Bestandteile der Pflich¬ 
tenhefte. 

Wir haben diskutiert, wie 
wir speziell für die Klein¬ 
serien den Vorlauf in der 
Materialbeschaffung sichern 
und die Arbeitsorganisation 
auf Grund der Arbeitstei¬ 
lung mit den Werkstätten 
optimal gestalten. 

Ein wichtiger Gesichts¬ 
punkt ist die schnelle und 
wirkungsvolle Einbeziehung 
unserer Absolventen in die 
Themenbearbeitung. Hier 
kommt es darauf an, durch 
Erläuterung der Arbeits- und 
Planungsorganisation und 
durch eine umfangreiche 
Weitergabe der Erfahrungen 
und Erkenntnisse die Absol¬ 
venten für anspruchsvolle 
Aufgaben einzusetzen und 
ihre Leistungsbereitschaft zu 
fordern. 

Schramm, Abt.-Ltr. TAG 1 

Jugendobjekt 

beriet Planaufgaben 1986 
„Durch unsere qualitäts¬ 

gerechte Arbeit werden wir den 
Sozialismus stärken. Denn nur 
durch Qualitätsarbeit kann un¬ 
ser Staat auf dem Weltmarkt 
bestehen.“ Soweit Meisterin 
Gisela Zühlke in Auswertung 
der'10. Tagung des ZK der SED. 
Ihr Beitrag bildete den Auftakt 
zur Plandiskussion der Jugend¬ 
kollektive „Fritz Kirsch" und 
„Joseph Spitzer" in RL 3, Zy¬ 
klus I, am 24. Juli 1985. Im An¬ 
schluß dankte Kollege Anklam, 
Abteilungsleiter RL3, allen An¬ 
wesenden für die bisher ge¬ 
zeigten hohen Leistungen und 
verwies sodann auf die Plan¬ 
zahlen, die bis Ende 1985 und 
darüber hinaus zu erbringen 
sind. 

Sowohl bei der Rechner- als 
auch der Uhrentechnologie 
wurden - trotz vorhandener 
Schwierigkeiten - die vorgege¬ 
benen Kennziffern erreicht. Die 
Norm liegt bei 10 Losen (Rech¬ 
nertechnologie) und 4 Losen 
(Uhrentechnologie) pro Tag. 

Den Schwerpunkt der Arbeit 
für 1986 bildet die Qualitäts¬ 
absicherung und dabei insbe¬ 
sondere die Einsparung von 
Importmaterial. Weitere Schwer¬ 
punkte sind die Erfüllung und 
Uberbietung der F- und E-Auf- 
gaben sowie die Ausbeute¬ 
steigerung und Einsparung von 
Arbeitszeit. In Zahlen ausge¬ 
drückt bedeutet das eine 
Steigerung von zwei Rechner¬ 

losen und einem Uhrenlos pro 
Tag. 

Den Schlußpunkt der dies¬ 
jährigen Plandiskussion in 
RL 3 setzte die Diskussion, die 
rege und inhaltsreich war. Der 
Themenbogen spannte sich von 
Fragen zum Abbau der Ar¬ 
beitserschwernisse über Pro¬ 
bleme, die mit Veränderung 
des Schichtregimes auftreten, 
bis hin zur angestrebten Ver¬ 
besserung des Frühstücksrau¬ 
mes. Sichtliches Interesse be¬ 
stand und besteht auch an der 
Frage, warum die Arbeits¬ 
bekleidung der im Cteanroom 
arbeitenden Kollegen so selten 
gewechselt wird. Alles in allem 
eine Plandiskussion, die sich 
sehen lassen kann; nicht zu¬ 
letzt deshalb, weil sie gut vor¬ 
bereitet und interessant ge¬ 
staltet wird. Sabine Wehr 

Schülereinsatz im WF 
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Adrian Nikolajew ist Schü¬ 
ler einer 8. Klasse der Wil- 
helm-Guddorf-Oberschule in 
Berlin-Köpenick. Er arbei¬ 
tete in den ersten Wochen 
der Sommerferien im Ratio¬ 
mittelbau unseres Betriebes. 
Insgesamt waren 64 Schüler 
im ersten Durchgang des 
Schülereinsatzes im WF tä¬ 
tig. Der zweite Durchgang 
begann am 29. Juli für 
43 „Gastkollegen“. 

Ab 5. August werden zu¬ 
künftige Hoch-, und Fach¬ 
schulkader im Rahmen des 
FDJ-Studentensommers ihre 
Arbeit in unserem Betrieb 
aufnehmen. 

Fotos: Knoblach 
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Wie sie es selbst sehen 

„Hochtechnologie — 

eine Tochterfirmii 

des Pentagon" 
Aus der „New York Times“ 
vom 29. Mai 1985 

Die Zukunft der amerika¬ 
nischen Technologie ist in 
immer stärkerem Maße vom 
Pentagon abhängig. Doch j 
diese Zukunft ist zu wichtig. \ 
als daß sie gänzlich den Stra¬ 
tegen des Pentagon überlas¬ 
sen werden könnte. 

Der Trend in Richtung | 
einer Militarisierung der For¬ 
schung hat sich unter der ! 
Reagan-Regierung verstärkt, i 
Ende der 70er Jahre stand ! 
nur die Hälfte der bundes- ! 
staatlich finanzierten For- ' 
schung mit der Verteidigung 
im Zusammenhang; heute 
sind es 70 Prozent. Forschung 
und Entwicklung ist der 
am schnellsten wachsende 
Hauptposten im Verteidi¬ 
gungsbudget — im nächsten 
Jahr soll hr voraussichtlich 
um 20 Rrozent steigen. Diese 
Zunahme ist überwiegend 
auf das größte, möglicher¬ 
weise bedeutendste Projekt 
der Forschung und Entwick¬ 
lung in unserer Geschichte 
zurückzuführen: die Strate¬ 
gische Verteidigungsinitia¬ 
tive, auch „Sternenkrieg“ ge¬ 
nannt. 

Die vorgesehene Summe 
für die Forschung am „Ster- 
nenkriegs“ -Projekt — 1,4 Mil¬ 
liarden Dollar in diesem Jahr 
2,5 Milliarden Dollar im näch¬ 
sten Jahr, und das gesamte 
Unternehmen soll in fünf 
Jahren schätzungsweise 
26 Milliarden Dollar . kosten 
— ist im Verhältnis zum ge¬ 
samten Forschungsbudget des 
Landes nicht so hoch, aber 
gemessen an der Zahl der be¬ 
teiligten Wissenschaftler und 
Techniker und an den erfor- \ 
derlichen technologischen \ 
Neuerungen scheint das 
„Sternenkriegs“ -Projekt eine 
größere Bedeutung zu erlan¬ 
gen als das Manhatten Pro- 
ject (die Entwicklung der 
Atombombe) oder das Apol¬ 
loprogramm (Mondlandung). 

Die Konsequenzen für die 
nationale Wirtschaftsent¬ 
wicklung werden tiefgrei¬ 
fend sein. 

Kommerzielle Nebenpro- i 
dukte hängen von einem 
schnellen, effektiven Zugang 
zu neuen Technologien ab, 
doch die Tür wird jetzt rasch ! 
geschlossen. So erhöht das ! 
Pentagon derzeit beispiels- 
weise den Teil seines For- j 
schungsetats von 13 auf 20 ! 
Prozent, der so geheimgehal- : 
ten wird, daß es nicht einmal 
preisgeben würde, was es fi- ‘ 
nanziert. 

Amerika braucht eine In- \ 
dustriepolitik der Hochtech- | 
nologie — aber nicht diese. I 
Der bürokratisierte, von Ver¬ 
schwiegenheit beherrschte 
„Sternenkriegs“ -Kreuzzeug, 

Präsident Reagans Endziel, 
um den kalten Krieg mit 
Rußland zu gewinnen, 
könnte uns durchaus den 
Technologie-„Krieg“ mit Ja¬ 
pan verlieren lassen. 

Unsere erste 40jährige WFIerin 

i- 

Genossin Inge Wittwer erhielt als erster 
Angehöriger des WF die Urkunde für ihr 
vierzigjähriges Betriebsjubiläum. Am 12. Juli 
übergab Betriebsdirektor Genosse Kreßner 
diese Urkunde. — Genossin Wittwer gehört 
zu den Aktivisten der ersten Stunde. Sie hat 
durch ihre Arbeit maßgeblich die Geschichte 
unseres Betriebes mitgeschrieben. 

Am 21. Juni 1945 begann sie als Lehrling. 
Sie entwickelte sich als eine Mitarbeiterin, 
die verantwortungsvolle Aufgaben löste. Von 
1952 bis 1959 war sie Assistent des Betriebs¬ 
direktors. Seit 1963 ist Genossin Wittwer als 
Kaderleiter tätig. In dieser Funktion hat sie 
einen hohen persönlichen Anteil bei der Lö¬ 
sung von kaderpolitischen Aufgaben zur Fer¬ 
tigung von Schwarzweiß-Bildröhren, Dioden, 
optoelektronischen Bauelementen und Farb¬ 
bildröhren. Auch in der gesellschaftlichen 
Arbeit ist sie stets aktiv. Ihr gesamtes Han¬ 
deln ist geprägt von den Interessen unseres 
sozialistischen Staates, des proletarischen 
Internationalismus und der tiefen Freund¬ 
schaft mit den Völkern der Sowjetunion. — 
Mehrfach wurde sie ausgezeichnet, u. a. mit 
dem Vaterländischen Verdienstorden in 
Bronze und als Verdienter Aktivist. — Wir 
wünschen der Genossin Wittwer weiterhin 
Gesundheit und Schaffenskraft. 

Gerhard Müller, AGL-Vorsitzender P 

Post an ans 
Wir erhielten folgendes 

Schreiben: 

Die Kollegin Schäfer ist 
aktives Mitglied des Eltern¬ 
aktivs der Klasse 5 b der Sal- 

vador-Allende-Oberschule 
Berlin-Köpenick. Ich würde 
mich freuen, wenn Sie die 
Aktivität der Kollegin Schä¬ 
fer mit einem Dank zum 
Ausdruck bringen würden. 

Ihre Kollegin leistet eine 
vorbildliche Arbeit bei der 
Unterstützung der Erzie- 
hungs- und Bildungsarbeit 
der verantwortlichen Päd¬ 
agogen dieser Klasse. 

Zur weiteren Verbesserung 
dieser auf dem X. Parteitag 
der SED hervorgehobenen 
Arbeit in der Erziehung und 
Bildung unserer Schuljugend 
bitte ich Sie, diese gesell¬ 
schaftspolitische Arbeit an¬ 
zuerkennen. 

Für Ihre Unterstützung der 
Tätigkeit der Kollegin Schä¬ 
fer danke ich Ihnen. Mit so¬ 
zialistischem Gruß. Karin 
Franke, Klassenlehrerin der 
Klasse 5 b 

Die Kollegin Schäfer arbei¬ 
tet in der Abteilung ETL 4 

Ausgezeichnet 
Für gutes Lernen in der 

sozialistischen Schule wur¬ 

den die Söhne und Töchter 
nachstehender Kolleginnen 
und Kollegen ausgezeichnet: 
Koll. Srebotnjak, VT 3; Koll. 
Zipter, K; Koll. Kutzner, 
K 2; Koll. Porsch, CP 1; Koll. 
Fritzsche, EHB 3; Koll. Kei¬ 
ler, EHS; Koll. Schwendike, 
EHS 3; Koll. Schmidtke, 
MT 1; Koll. Voigt, TAG 6; 
Koll. Tiek, TAG 3; Koll. 
Schoob, TGB 2; Koll. Heugel, 
CTT 2; Koll. Bolduan, HS 1; 
Koll. Grimm, RS 11; Koll. 
Lagodka, CPE 1; Koll. Sell- 
rie, ETL 4; Koll. Ruppert, 
HS 3 ; Koll. Waschau, QEK 2; 
Koll. Beyrich, TAF 4; Koll. 
Dr. Nürnberg, EHB 1; Koll. 
Schindler, TM 62; Koll. 
Breest, Sö 1. 

Bfi;] 

Ausstellung „Auferstanden aus Ruinen — Berlin um 1918, um 1930, 1945 — heute“ in der 

Ruine der Franziskaner-Klosterkirche: Die rund 900 Fotos in der Schau nahe dem Alex¬ 

anderplatz (U-Bahnhof Klosterstraße) sind bei freiem Eintritt bis 7. Oktober täglich von 10 

bis 18 Uhr zu besichtigen. Bei der Berlin-Information können unter 212 4512 Führungen für 

Feriengruppen, Brigaden und andere Kollektive bestellt werden. Foto: Knoblach 

Hervorragende 
Gesprächsleiter 

In der Abteilung ETL 4 
wird die Funktion des Ge¬ 
sprächsleiters der Schulen 
der sozialistischen Arbeit seit 
1980 vom Kollegen Dr. Her¬ 
bert Trapp ausgeübt. 

Koll. Dr. Trapp bemüht 
sich ständig, die in den An¬ 
leitungen gegebenen Hin¬ 
weise zu den einzelnen The¬ 
men für den Bereich E zu 
spezifizieren, um einen enge¬ 
ren Bezug zum Kollektiv 
herzustellen. Hervorzuheben 
ist, daß Koll. Dr. Trapp das 
gesamte Kollektiv von ETL 4 
einbezieht. Gerade diese 
Form der Schulung findet bei 
den Kollegen großen An¬ 
klang. 

Blechschmidt, 
ETL 4, Agit-Prop. 

Bereits seit 1972 übt Kol¬ 
lege Dietbard Konarski die 
Funktion des Gesprächslei¬ 
ters im Kollektiv ETZ 2 aus. 

Unter seiner Leitung wur¬ 
den die Gesprächsrunden 
stets regelmäßig und in 
hoher Qualität durchgeführt. 
Kollege Konarski hat als 
Gesprächsleiter wesentlich 
zur Festigung des Kollektivs 
beigetragen. 

Böhm, 
V ertrauensmann 

In der Abteilung ETZ 1, 
Kollektiv „Nicola Tesla“, 
nimmt der Kollege Othild 
Bohn seit nunmehr sechs 
Jahren die Aufgaben des 
Gesprächsleiters erfolgreich 
wahr. 

Die Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit werden im Kol¬ 
lektiv kontinuierlich durch¬ 
geführt und termingemäß 
abgerechnet. Gleichfalls re¬ 
gelmäßig ist Kollege Bohn 
bzw. ein Vertreter bei den 
Anleitungen der Gesprächs¬ 
leiter dabei. 

Eine besondere Qualität 
erhielten diese Veranstaltun¬ 
gen in den Jahren 1983/84 
auch durch den Einsatz des 
Kollegen Peterke als Paten 
für unser Kollektiv in die¬ 
sen Fragen. 

Kullmann, 
Vertrauensmann, ETZ 1 

U$-Dollarstrom 
nach Honduras und El Salvador 

Militärhilfe in Millionen 
78,5 

9,9 

1381 

HONDURAS 

GUATEMALA 

ELSALVAI 

'-196 NIKARAGUA 

KOSTARIKA 

5,7 

1980 1984 

Die USA haben ihre Ag- 
gressions- und Erpressungs¬ 
politik gegenüber dem freien 
Nikaragua und seiner demo¬ 
kratisch gewählten Regierung 
erneut deutlich verstärkt. 
Ausdrude dessen sind u. a. 
die Zunahme der direkten 
USA-Miiitärpräsenz in Hon¬ 
duras, El Salvador, Guate¬ 
mala und Kostarika sowie die 
Militärhilfe der USA für die 
Regimes in Mittelamerika. 

www.industriesalon.de
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Jung in unseren Reihen 
Torsten Pensel ist seit Fe¬ 
bruar 1984 als Werkzeug- 
und Meßmittelprüfer in der 
Abteilung QMK 3 tätig. Von 
Beginn an zeigt er eine hohe 
Einsatzbereitschaft und er¬ 
füllte seine fachlichen Aufga¬ 
ben stets zuverlässig. Proble¬ 
men tritt er aufgeschlossen 
gegenüber und setzt sich ak¬ 
tiv für deren Lösung ein. 
Torsten war sofort bereit, in¬ 
nerhalb des Fachdirektorates 
Q sozialistische Hilfe zu lei¬ 
sten und trug somit zur Si¬ 
cherung der Aufgaben des 
Komplexes Farbe bei. 
Kollege Pensel absolviert seit 
September 1983 ein Fernstu¬ 
dium, das er bisher mit gu¬ 
ten Ergebnissen bewältigte. 
Torsten Pensel ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 

„Ernst Abbe“. In Versamm¬ 
lungen und Diskussionen 
vertritt er klar und deutlich 
seinen Standpunkt im Sinne 
der Politik unseres Staates. 

Die Parteigruppe Q befür¬ 
wortete den Antrag des Kol¬ 
legen Pensel zur Aufnahme 
als Kandidat der SED. In der 
Mitgliederversammlung der 

;APO Werkleitung wurde die¬ 
ser Antrag einstimmig bestä¬ 
tigt. 

Ingrid Hof 
Parteigruppenorganisator Q 

In der Mitgliederversamm¬ 
lung Juli der APO-Röhren 
wurde Dörthe Löskow als 
Kandidat der Partei aufge¬ 
nommen. Dörthe arbeitet seit 
September 1983 im Rahmen 

* : 
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ihrer berufspraktischen Aus¬ 
bildung in der Abteilung RS 
1. Vor wenigen Tagen legte 
sie mit Erfolg die Facharbei¬ 
terprüfung als Facharbeiter 
für Schreibtechnik ab. 

Dörthe ist Mitglied des Ju- 
gendkollektivs „Peter Seidel“ 
und für die Führung der Bri- 
gadechronik verantwortlich. 
Im Kollektiv ihrer Schul¬ 
klasse hatte sie die Funktion 
des stellvertretenden FDJ- 
Gruppensekretärs und war 
für die Aufgaben des Berufs¬ 
wettbewerbs verantwortlich. 
Dörthe zeichnet sich durch 
Fleiß, Ausdauer, Umsichtig¬ 
keit und Kameradschaftlich¬ 
keit aus. Sie hat einen ehrli¬ 
chen Charakter und vertritt 
in Diskussionen den Klas¬ 
senstandpunkt der Arbeiter¬ 
klasse. 

Die Parteigruppe RS befür¬ 
wortet Dörthes Schritt, Kan¬ 
didat der Partei zu werden, 
und ist überzeugt, daß sie die 
Reihen der Partei durch ihre 
aktive Mitarbeit stärken 
wird. 

Parteigruppe RS 

Aus dem Leben antifaschistischer Widerstandskämpfer 

Erwin Freyer 
Am 18. September 1944 ver¬ 

urteilten faschistische Blutrichter 
Heinrich Werner und mich, Er¬ 
win Freyer, als Angehörige der 
von Anton iSaefkow, Franz Ja¬ 
cob und 'Bernhard Bästlein ge¬ 
leiteten illegalen Berliner KPD- 
Widerstandsorganisation zum 
Tode. Zur Vollstreckung des Ur¬ 
teils wurden wir in das Zucht¬ 
haus Brandenburg-Görden ge¬ 
bracht. 

Am 15. Januar 1945 ermorde¬ 
ten die Henkersknechte Hein¬ 
rich Werner. Ein vom Chefkon¬ 
strukteur der Henschel-iFlug- 
zeugwerke Berlin-Schönefeld, 
Prof. Dr. Wagner, eingebroch- 
tes Gnadengesuch führte zu ei¬ 
nem Aufschub meiner ebenfalls 
vorgesehenen Ermordung. 

Anfang Februar 1945 erfolgte 
meine Verlegung mit noch wei¬ 
teren 18 zum Tode Verurteilten, 
darunter mein Schulfreund, der 
Genosse Herwig Förder, in das 
Zuchthaus Halle. Siebzehn der 
neunzehn kamen aus sieben 
verschiedenen europäischen 
Ländern. Bis Ende März 1945 
verblieben die „iNeunzehn" im 
Zuchthaus Halle. Anschließend 
schaffte uns die Zuchthausver¬ 
waltung in das Gestapohaupt¬ 
quartier Halle. Nur noch we¬ 
nige Tage blieben die „'Neun¬ 
zehn” in der Gestapostelle 
Halle, bevor fünfzehn in das 
Straflager Torgau verschleppt 
wurden. Zwei von den in Halle 
festgehaltenen kamen einige 
Tage später nach Torgau. Die 

Nachgekommenen berichteten, 
daß leitende Mitarbeiter des 
Gestapohauptquartiers versucht 
hätten, sich -von ihnen schriftli¬ 
che Erklärungen über anstän¬ 
dige Behandlung geben zu las¬ 
sen. Beide verstanden es, die 
an sie gerichteten Aufforderun¬ 
gen abzuwimmeln. 

Die Lagerleitung in Torgau 
sperrte uns in einen Raum. Hier 
erhielten wir endlich Informa¬ 
tionen über die Siege der So¬ 
wjetarmee und über den Vor¬ 
marsch der alliierten Streit¬ 
kräfte. Genosse Herwig Förder 
und ich merkten bald, daß die 
Leitung des Straflagers nicht 
wußte, was sie mit den „Sieb¬ 
zehn" anfangen sollten. Auch 
die örtliche Gestapostelle 
drückte sich im Antworten. Ver¬ 
ständlich, daß unter den „Sieb¬ 
zehn" Unruhe und Unsicherheit 
entstanden, trotzdem alle froh 
waren, nicht mehr im Zuchthaus 
Brandenburg oder Halle einge¬ 
kerkert zu sein. Am Sonntag, 
dem 15. April 1945, erschien in 
unserem Aufenthaltsraum der 
Lagerleiter. Er sagte: „Macht, 
daß ihr rauskommt! Geht zur 
NSV (Nationalsozialistische 
Volksfürsorge), laßt euch Sa¬ 
chen geben und verschwindet.” 
Wir erhielten keine Papiere. 
Wahrscheinlich hatte die Lager- 
leitung sie vernichtet. Von der 
NSV erhielten wir Kleidungs¬ 
stücke und Geld. Wir nahmen 
Abschied und gingen auseinan¬ 
der. 

Herwig Förder und ich fuh¬ 
ren noch am gleichen Tag nach 
Berlin, es gab kaum Aufenthalt. 
Wir trennten uns. Ich ging in 
die Wohnung meiner Eltern 
nach Moabit. Bekannte rieten 
mir, dort nicht zu bleiben, weil 
der /Luftschutzwart als fanati¬ 
scher Nazi galt. Ich zog in die 
Laube meiner Schwester nach 
Hönow. Ende April 1945 stöber¬ 
ten mich dort sowjetische Sol¬ 
daten auf und nahmen mich 
gefangen. Noch während der 
Kampfhandlungen in Berlin 
kam ich in das Durchgangsla¬ 
ger Friedrichsfelde. Da ich 
keine Papiere hatte, verzögerte 
sich meine Entlassung. Ich 
hatte noch einmal Zeit, an die 
sowjetischen Soldaten zu den¬ 
ken, die mich aus der Laube 
holten. Jetzt wußte ich, daß ich 
den Henkern entronnen war. 

Anfang Juli trat ich in die 
KPD ein und begann anschlie¬ 
ßend in der Zentralverwaltung 
für Industrie mit der Vorberei¬ 
tung der Plajying des Neuauf¬ 
baus der im 2. Weltkrieg fast 
völlig zerstörten Industrie. 

Der Berliner Erwin Freyer ist 
heute 70 Jahre. 1932 schloß er 
den Besuch einer höheren 
Schule mit dem Erwerb des Ab¬ 
iturs ab. Während der Schulzeit 
gehörte er dem sozialistischen 
Schülerbund an. Später stu¬ 
dierte er an der Technischen 
Hochschule Charlottenburg 
Flugzeugbau. 

Bis zu seiner Verhaftung 1944 
arbeitete er in den Henschel- 
Flugzeugwerken in Berlin- 
Schönefeld als Diplominge¬ 
nieur, nach 1945 im Staats¬ 
apparat und in der Armee. 

Die Glocke von 
Hiroshima mahnt 

Tagaus, tagein Punkt 
8.15 Uhr Tokioter Zeit be¬ 
ginnt die Stadtuhr von 
Hiroshima zu schlagen. 
Mahnung einer Stadt an 
die Menschheit, Mahnung 
einer Stadt, die Opfer des 
ersten Atomwaffenein¬ 
satzes auf der Welt wur¬ 
de. 

40 Jahre sind seit dem 
schrecklichen Ereignis am 
6. und 9. August 1945 ver¬ 
gangen. Mit dem Wissen 
um die Gefahr neuer, 
tausendfach größerer 
Tragödien, sind uns Hi¬ 
roshima und Nagasaki 
immer deutlicher und 
stärker im Bewußtsein. 
Die Zerstörungskraft je¬ 
ner Atombomben unter¬ 
scheidet sich von der Zer¬ 
störungskraft moderner 
Kernwaffen wie ein 
Gnom von einem Mon¬ 
ster. 

„Pioniertaten“ der USA 
beweisen eindeutig, wer 
mit dem wahnsinnigen 
Versuch, die Weltherr¬ 
schaft zu erringen, den 
Rüstungswettlauf immer 
aufs neue anheizt. In der 
Nachkriegszeit sind die 
USA 95mal als Wegberei¬ 
ter neuester Waffensy¬ 
steme hervorgetreten', die 
das militärische Gleichge¬ 
wicht zu ihren Gunsten 
verändern sollten. Heute 
steht die Menschheit vor 
der realen Gefahr der 
Selbstvernichtung. Bei¬ 
spielsweise entspricht die 
Sprengkraft eines einzi¬ 
gen nuklearen Gefechts¬ 
kopfes der amerikani¬ 
schen MX-Rakete der 
Sprengkraft von 300 Hi¬ 
roshima-Atombomben 
zusammen. 

Eine düstere Bilanz. 
Militarisierung auf Ko¬ 
sten der Zivilisation — 
Milliarden nicht für, son¬ 
dern gegen die Mensch¬ 
heit. 

Ein Drittel der Erdbe¬ 
wohner bekommt gegen¬ 
wärtig keine elementare 
medizinische Hilfe. Etwa 
die Hälfte der Erdbevöl¬ 
kerung leidet an Unterer¬ 
nährung. 300 Millionen 
Erdbewohner leiden an 
verschiedenen Krankhei¬ 
ten, weitere 30 bis 40 

Millionen sterben jährlich 
Hungers. Für mehr als 
eine Milliarde Menschen 
in 66 Entwicklungsstaaten 
besteht die Gefahr, mala¬ 
riakrank zu werden. Mehr 
als 5 Millionen Opfer al¬ 
lein unter den Kindern 
fordern jährlich Masern, 
Keuchhusten, Kinderläh¬ 
mung, Diphtherie und Tu¬ 
berkulose. 

Man kann sich denken, 
wie viele medizinische 
Probleme zu lösen wären, 
würde das Wettrüsten 
eingestellt und ein Teil 
des Rüstungsetats für me¬ 
dizinische Zwecke ver¬ 
wendet. Die Pocken, die 
früher zu verheerenden 
Epidemien geführt hatten, 
sind inzwischen weltweit 
ausgerottet. Dafür hat die 
W eltgesundheitsorgani- 
sation in den letzten zehn 
Jahren 83 Millionen Dol¬ 
lar ausgegeben. Das ist 
weniger als der Preis für 
einen modernen Bomber. 

Nach Schätzungen der 
WHO würde die Bekämp¬ 
fung der Malaria etwa 
450 Millionen Dollar ko¬ 
sten. Das entspräche ei¬ 
nem Drittel des Preises 
für ein amerikanisches 

„Trident“-Atom- 
U-Boot und wäre weniger 
als die Hälfte der welt¬ 
weiten täglichen Rü¬ 
stungsausgaben. Militär¬ 
budgets in Milliardenhö¬ 
he, die das Ende jeglichen 
Lebens auf unserem Pla¬ 
neten heraufbeschwören, 
wenn es der Menschheit 
nicht gelingt, den nuklea¬ 
ren Kriegstreibern das 
Handwerk zu legen und 
das Wettrüsten einzudäm¬ 
men. Die Sowjetunion hat 
einen umfassenden Kata¬ 
log von Maßnahmen aus¬ 
gearbeitet und der Völ¬ 
kergemeinschaft vorge¬ 
legt, dessen Erfüllung 
nicht nur die Gefahr ei¬ 
nes Kernwaffenkrieges 
verhindern, sondern auch 
ein energisches Vorgehen 
gegen die nukleare Ge¬ 
fahr erlauben würde, um 
Schritt für Schritt dem 
Endziel — der allgemei¬ 
nen und vollständigen 
Abrüstung — näherzu¬ 
kommen. 

NEU 
BEI DIETZ 

Werner Flach: Reagan auf 
Kreuzzug. Hintergründe US- 
amerikanischer Politik 

Dietz Verlag Berlin 1984. 
80 Seiten mit 5 Abbildungen. 
Broschur. 0,80 M. Bestell¬ 
nummer: 738 010 0 

Böse und bedrohliche 
Worte kommen aus Washing¬ 
ton. Von der Bombardierung 
der Sowjetunion ist die Rede? 
vom Erst- und Enthaup¬ 
tungsschlag, vom begrenz- 
und gewinnbaren Atomkrieg, 
vom „Kreuzzug“ gegen den 
Sozialismus und Kommunis¬ 

mus. Fieberhaft werden Su¬ 
perrüstungsprogramme ent¬ 
wickelt und verwirklicht. 

Pershing II, Cruise Mis¬ 
siles, MX-Raketen und an* 
dere Präzisions-, Weltraum¬ 
und C-Waffen stehen in den 
Auftragsbüchern der US- 
amerikanischen Rüstungs¬ 
konzerne. Militärische Über¬ 
legenheit ist . das Ziel der 
USA-Nuklear-Falken und 
-„Kreuzzügler“, das sie mit 
Friedensbeteuerungen ver¬ 
schleiern möchten. 

Die Situation stellt Fragen: 
Was will die USA-Admini¬ 
stration wirklich ? Warum 
rückten die Scharfmacher in 
Washington in den Vorder¬ 
grund? Welche Chancen hat 
der Frieden? Diese Broschüre 
gibt Antwort. 
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| Politische Trogweite des täglicheii 

| Kampfes um Bestwerte — das Kollektiv 

| SEK II kennt seine Verantwortung 
Ül Plandiskussion im Werkteil Sonderfertigung: Bestwerte dauerhaft machen - Basis für den Plan 1986 

Per 30. Juni 1985 lag der 
Werkteil Sonderfertigung an 
der Spitze im sozialistischen 
Wettbewerb! Ein hervorra¬ 
gendes Ergebnis, das er¬ 
kämpft wurde! 

Die staatlichen Leiter und 
gesellschaftlichen Leitungen 
tun alles, um die Plandiskus¬ 
sion im Sinne der 10. Tagung 
des ZK der SED politisch zu 
führen und fachlich vorzu¬ 
bereiten. Dabei wird der Zu¬ 
sammenhang zwischen der 
termin-, qualitäts- und sor¬ 
timentsgerechten Erfüllung 
des Produktionsplanes und 
erfolgreicher Fortsetzung un¬ 
seres bewährten Kurses der 
Hauptaufgabe verständlich 
erläutert. 

Jeder einzelne 
an seinem 
Arbeitsplatz 

Es wird die Einsicht ver¬ 
tieft, daß jeder einzelne an 
seinem Arbeitsplatz durch 
bestmögliche Arbeit jeden 
Tag viel für den Frieden tun 
kann und muß. 

Im Bewußtsein dieser ho¬ 
hen Verantwortung kämpft 
der Werkteil V u. a. um die 
Erfüllung folgender Schwer¬ 
punktaufgaben : 
— Weiterführung der Quali¬ 
tätsarbeit zur Sicherung des 
Titels „Betrieb der ausge¬ 
zeichneten Qualitätsarbeit“ 
— Durchsetzung der Null- 
Fehler-Produktion 

— Kampf um den Titel „Be¬ 
reich der vorbildlichen Ord¬ 
nung und Sicherheit“. 

In Vorbereitung auf die 
Plandiskussion wurde in den 
Kollektiven überzeugende 
politisch-ideologische Arbeit 
geleistet, damit jeder immer 
besser versteht, daß Quali¬ 
tätsarbeit mit Sauberkeit am 
Arbeitsplatz, der regelmäßi¬ 
gen Pflege der Maschinen 
und Ausrüstungen und der 
Gewährleistung der planmä¬ 
ßigen operativen Instandhal¬ 
tung in allen Schichten be¬ 
ginnt. 

Die Plandiskussion wird 
auch genutzt, um die be¬ 
wußte Einstellung eines je¬ 
den Kollegen zur fehler¬ 
freien Arbeit zu fördern. 

Klar muß überall sein, daß 
z. B. die Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität, die Sen¬ 
kung der Grundmaterialko¬ 
sten, die noch bessere Aus¬ 
lastung hochproduktiver Aus¬ 
rüstungen und die Selbst¬ 
kostensenkung objektiv not¬ 
wendig sind, um die Schwer¬ 
punktaufgaben zu verwirk¬ 
lichen. 

Die Jugendlichen des 
Werkteils V kümmern sich 
insbesondere um den Ersatz 
des Handmagazinierens durch 
automatische Chipmagazi¬ 
nierung und die Erhöhung 
der Ausbeute beim Chip- 
und Drahtbonden für zwei 
Erzeugnisse. 

Überhaupt bringt die Plan¬ 
diskussion zum Ausdruck, 

daß das Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet wird, die 
Ausbeute der Erzeugnisse 
einzuhalten und zu überbie¬ 
ten. 

Durch die gründliche poli¬ 
tisch-ideologische und fach¬ 
liche Vorbereitung der Plan- 

KURS XI. PARTEITAG 

ö o 
BERLINER 

BESTARBEITER 
KONFERENZ 

diskussion wurden die Kolle¬ 
ginnen und Kollegen aus 
dem Kollektiv SEK II be¬ 
fähigt, in der Plandiskussion 
am 19. Juli 1985 echt mitzu¬ 
arbeiten und damit an der 
Machtausübung teilzuhaben, 
so wie es kürzlich Konrad 
Naumann während des Er¬ 
fahrungsaustausches mit Kö- 
penicker Bestarbeitern for¬ 
mulierte: „Jetzt, da wir zum 
zehnten Mal die Berliner 
Bestarbeiterkonferenz durch¬ 
führen werden, kann mit Fug 
und Recht gesagt werden: 

Die Bestarbeiterbewegung 
hat den revolutionären Tra¬ 
ditionen der Berliner Arbei¬ 
terbewegung einen qualita¬ 
tiv neuen Zug hinzugefügt - 
die Tradition, sozialistische 
Macht auch durch hohe Ar¬ 
beitsleistungen auszuüben.“ 

Es herrschte beim Kollek¬ 
tiv SEK II eine offene At¬ 
mosphäre. Die Plandiskus¬ 
sion war Ausdruck sozialisti¬ 
scher Demokratie! Die hohe 
Leistungsbereitschaft im 
SEK-II-Kollektiv steht stell¬ 
vertretend für alle jene Kol¬ 
lektive, die täglich genauso 
verantwortungsbewußt an 
die Arbeit herangehen. 

Da die Kennziffern für den 
Planentwurf bis auf den ein¬ 
zelnen Arbeitsplatz aufge¬ 
schlüsselt sind und der Wett¬ 
bewerb öffentlich geführt 
wird (Wandtafel!), kennt je¬ 
der einzelne seinen Planan- 
-teil und weiß, wo er steht im 
Leistungsvergleich. 

Die Kollektivmitglieder 
machten sich darüber Gedan¬ 
ken, welches Leistungsange¬ 
bot für unser Vorankommen 
notwendig und zugleich real 
ist. Mit berechtigtem Stolz 
wies der staatliche Leiter auf 
die Ausbeuteentwicklung hin. 
Aber gleichzeitig wurde kri¬ 
tisch eingeschätzt, daß das 
Erreichte noch nicht das Er¬ 
reichbare ist. 

Es wurde nicht darüber 
diskutiert, was wir vielleicht 
nicht können, sondern kon¬ 
struktiv beraten, wie die ge¬ 
stellten Aufgaben gemeistert 
werden können. Es wurde 

nach Lösungen gesucht, um 
die anspruchsvollen Ziele zu 
sichern. 

Leitgedanke war, wie 
durch den eigenen Beitrag 
jedes einzelnen die Politik 
unserer Partei unterstützt 
wird. Es ging um Fragen der 
Sicherung des volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfs an Spit¬ 
zenerzeugnissen. Im Kampf 
um die Durchsetzung der 
Null-Fehler-Produktion im 
Werkteil V sieht das SEK-II- 
Kollektiv sein Leistungsan¬ 
gebot darin, beeinflußbaren 
Fehlern noch konsequenter 
täglich den Kampf anzusa¬ 
gen. 

Die Kollektivmitglieder 
wollen dagegen kämpfen, 
daß Gehäuse verlorengehen. 
Sie überlegten und analy¬ 
sierten so: Wenn es gelingt, 
Aufbaufehler um 2 Prozent 
zu senken, könnten beim SP 
211 ca. 10 000 Stück und bei 
der VQ 120 ebenfalls ca. 
10 000 Stück zusätzlich zum 
Plan produziert werden! 

Hauptreserve 
für die Leistungs¬ 
steigerung 

Und das ohne zusätzliches 
Material! Die Kollektivmit¬ 
glieder wissen, daß die wei¬ 
tere Senkung des Produk¬ 
tionsverbrauchs die Hauptre¬ 
serve für die Steigerung des 
Nationaleinkommens ist, und 
verstehen auch die politische 
Tragweite dieses täglichen 
Kampfes um Bestwerte. 

Deshalb sind wir fest da¬ 
von überzeugt, daß das SEK- 
II-Kollektiv in Vorbereitung 
auf den XI. Parteitag der 
SED den hohen Anforderun¬ 
gen gerecht wird, indem es 
die vorhandenen Reserven 
voll ausschöpft und sich stets 
von dem Grundsatz leiten 
läßt: Bestwerte dauerhaft 
machen — Basis für den Plan 
1986 — Basis für den Frie¬ 
den! 

Maria Schwanke 
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Mit dieser Beratung ist für die „Espins 
lie Plandiskussion nicht ubgeschlossen 
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Alle Kollegen beteiligten 
sich rege und engagiert 

=== Mitglieder des Kollektivs „Philipp Reis" und des Betriebsfunkstudios 

Die Gewerkschaftsgruppe 
24, AGO T 2, der die Kolle¬ 
gen des Kollektivs „Philipp 
Reis“ und des Betriebsfunk¬ 
studios angehören, führte 
aip 16. Juli ihre Plandiskus¬ 
sion durch. Zu den Arbeits¬ 
aufgaben der Kollegen ge¬ 
hören u. a. die Wartung und 
Instandhaltung des gesamten 
Fernsprechnetzes, einschließ¬ 
lich aller Nebenstellenappa¬ 
rate, die Wartung und In¬ 
standhaltung der Betriebs¬ 
funktechnik sowie die 
schnelle Realisierung aller 
geforderten Arbeiten zur 
Veränderung von Fern¬ 
sprechanschlüssen, Laut¬ 
sprechern und Nebenuhren. 

Kollege Lehmann, Leiter 
des Kollektivs „Philipp 
Reis“, konnte feststellen, daß 
der Plan bisher in allen 
Punkten erfüllt wurde, hin¬ 

sichtlich der Einsparung von 
wiederverwertetem' Alt¬ 
material sogar übererfüllt. 
Die Planaufgaben für 1986 
wurden ebenfalls ausführlich 
erläutert. Besonderes Augen¬ 
merk galt den gesamtbetrieb¬ 
lichen Aufgaben, die in Vor¬ 
bereitung auf den XI. Partei¬ 
tag der SED zu erfüllen sind. 

Alle Kollegen beteiligten 
sich rege an der Diskussion, 
in der es auch kritische Hin¬ 
weise gab. So wurde bemän¬ 
gelt, daß der Zugang vom 
Hof zum Aufgang 12 zumeist 
durch Material, Paletten oder 
Fahrzeuge verstellt ist. Die 
beschädigte Treppenstufe im 
Erdgeschoß, Aufgang 12, ist 
eine Gefahrenquelle. Und 
nicht zuletzt wurde die Be¬ 
nutzung der Sanitäranlagen 
im Bauteil C 2 als proble¬ 
matisch eingeschätzt. 

können Reserven erschlossen werden? Diese Frage bestimmte die Plandiskussion des Kollektivs „Vilma Espin“. Fotos: Knoblach (3)/Prillwitz (1) = 

“®*t einem Dankeschön be- 
?hh die Plandiskussion des 
büektivs „Vilma Espin“ am 
'■ Juli. Für die Umgestal- 

des nun freundlichen 
^senraums dankte Abtei- 
fgsleiter Karl-Heinz Hohl- 
M HS 4, den Mitgliedern 
(r Brigade. Dann trug er die 
^tigsten Kennziffern und 
fbigerungsrateri vor und er- 
Mterte sie im Zusammen- 

mit den von der 10. ZK- 
^SUng formulierten höheren 
bßstäben. 
Bie Kolleginnen haben das 

!Sarnte Chip-Sortiment des 
erkteils bereitzustellen. 

verantwortungsvolle 
fügabe. Vor allem geht es 
Ier um die Erhöhung der 

Sägeleistung und der Aus¬ 
beute. Wo und wie können 
Reserven erschlossen wer¬ 
den? Dieser Gedanke be¬ 
stimmte die lebhafte Bera¬ 
tung. 

Kollektivleiter Kitti Vo¬ 
land betonte, daß die Sauber¬ 
keit am Arbeitsplatz weiter 
verbessert werden muß. Kol¬ 
legin Ingrid Lustig besteh 
auf einer ordentlichen Qua¬ 
lität der Zulieferungen. Das 
Prinzip „Jeder liefert jeden1! 
Qualität“ wird zwischen dem 
Zyklus I und II nicht immer 
verwirklicht. 

Mehrfach wurde in der 
von Vertrauensfrau Ruth 
Rohde geleiteten Diskussion 

auf die Notwendigkeit ver¬ 
wiesen, die vorgegebene 
Technologie unbedingt einzu¬ 
halten. Kollege Günther, der 
als Vertreter der Fertigungs¬ 
überwachung dabei war, 
schlug vor, auftretende Pro¬ 
bleme im Rahmen der regel¬ 
mäßigen Technologie-Bera¬ 
tung gemeinsam zu lösen. 
Das habe sich bei anderen 
Kollektiven bewährt. 

Spürbar war: Die Kollegen 
geben ihr Bestes, stellen sich 
den Anforderungen der 
neuen Etappe der ökonomi¬ 
schen Strategie für 1986. Und 
einig waren sie sich, daß mit 
dieser Beratung die Plan¬ 
diskussion für sie nicht be¬ 
endet ist. 

Duartaisbeste: Heute besser als 
lestern — morgen besser als heute 
®irgU Pölsing, HLA 
Kollegin Pölsing ist in der 
Teilung HLA 2 beim Ar- 
-üsgang „Messen I“ be- 
haftigt. Sie zeichnet sich 
'6* e*ne überdurchschnitt- 
-he Normerfüllung bei sehr 
jTr Qualität aus. Ihre be- 
hderen Fähigkeiten konnte 

kei der Abarbeitung einer 
oiweisserie unter Beweis 

Illre ruhiße un<J von 
Unkenntnis geprägte Art 
T, Besonders von neuen 
hegen beim Anlernen ge¬ 
atzt. Kollegin Pölsing war 

, erzeit bereit, an Sonder- 
lchten teilzunehmen. Sie 

..ein angesehenes Kollektiv- 
■tglied. 

j^eter Fitzl, HLB 
Kollege Fitzl arbeitet im 
^urnen der „FDJ-Initiative 
Tj*n“ im Komplex Kenn- 
lchnen und Verpacken. 
'J* sehr kurzer Einarbei- 

hgszeit stabilisierten sich 
’he Arbeitsleistungen auf 

einem qualitativ und quan¬ 
titativ sehr hohem Niveau. 

Kollege Fitzl ist stets be¬ 
reit, durch Sonderleistungen 
Unregelmäßigkeiten in der 
Operativplanerfüliung aus¬ 
zugleichen. Darüber hin¬ 
aus bewährte er sich bei der 
Anleitung und Motivierung 
von Lehrlingen, denen er 
aufgeschlossen und hilfsbe¬ 
reit mit seinen berufsprakti¬ 
schen Erfahrungen entgegen¬ 
tritt. Im Kollektiv zählt er 
zum aktiven Kern. 

Erika Schmidt, HS 
Kollegin Schmidt arbeitet 

im Zweischichtsystem in der 
Fertigung HS 3. Sie ist in der 
Chemiegrafie eingesetzt. 
Hier zeichnet sie sich durch 
hohe Arbeitsmoral und Ar¬ 
beitsintensität aus. 

Sie ist stets bereit, durch 
Sonderleistungen in kriti¬ 
schen Abschnitten für eine 
kontinuierliche Fertigung zu 
sorgen. 

Mario Brützam, HF 
Kollege Brützam arbeitet 

seit 1978 in der Abteilung 
HF 2 und seit 1982 als 
Schichteinrichter. Er ist sehr 
zuverlässig und ständig be¬ 
müht, sein großes fachliches 
Wissen zur Beherrschung al¬ 
ler Technologien einzusetzen. 
Er zeichnete sich besonders 
bei der Inbetriebnahme einer 
neuen Anlage aus. 

Er ist aktiv im Neuerer¬ 
wesen und beteiligt sich an 
der MMM-Aufgabe der Ab¬ 
teilung. 

Karen Stetzuhn, H 2 
Kollegin Stetzuhn ist Se¬ 

kretärin in der Produktions¬ 
leitung. Sie leistet eine gute 
fachliche Arbeit. Darüber hin¬ 
aus arbeitet sie aktiv in der 
FDJ-Leitung mit und am¬ 
tiert seit März 1985 als AFO- 
Sekretär. In dieser Funktion 
zeigt sie eine sehr hohe Ein¬ 
satzbereitschaft. 

Tilgner, H 2 

Unser Beitrag für 7986 i 
Auch in unserem Kollek¬ 

tiv stand die Beratung zum 
Planentwurf 1986 ganz im 
Zeichen der würdigen Vor¬ 
bereitung des XI. Partei¬ 
tages der SED. 

Die Diskussion fand in 
einer aufgeschlossenen Atmo¬ 
sphäre statt. Es wurde Bi¬ 
lanz gezogen über die Ergeb¬ 
nisse, auf die unser Kollektiv 
stolz sein kann. Vor allem 
aber sprachen wir — mit dem 
Blick auf die 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz — 
über die bis zum Jahresende 
noch zu leistende Arbeit, um 
auch unseren Beitrag zu lei¬ 
sten, das Jahr 1985 zum Jahr 
des höchsten volkswirtschaft¬ 
lichen Ergebnisses zu ma¬ 
chen und damit einen wich¬ 
tigen Beitrag zur ökonomi¬ 
schen Stärkung unserer Re¬ 
publik und zur Erhaltung des 
Friedens zu leisten. 

Vor uns steht noch eine 
Reihe komplizierter Auf¬ 
gaben, die wir aber durch 
die Geschlossenheit und 
Stärke des gesamten Kollek¬ 
tivs meistern werden. 

Audi für 1986 ergeben sich 
für uns hohe Aufgabenstel¬ 
lungen als ökonomische Ab¬ 
teilung des Fachdirektorates 
Materialwirtschaft. Insbeson¬ 
dere ist es unser Ziel, die 

Kostenvorgaben einzuhalten 
bzw. zu unterbieten. 

Schwerpunkte unserer Ar¬ 
beit werden sein: 
— die Sicherung der täg¬ 
lichen fehlerfreien Daten¬ 
erfassung und -bereitstel- 
lung an ODR, 
— Schaffung von organisato¬ 
rischen Voraussetzungen zur 
Sicherung eines, schnelleren 
Belegdurchlaufes zur Ver¬ 
meidung von Verspätungs¬ 
zinsen, 
— Sicherung einer effektiven 
Bestandswirtschaft bei Ma¬ 
terial, 
— konsequente Vorbereitung 
des Einsatzes der Klein¬ 
rechentechnik zur Rationali¬ 
sierung aller materialwirt¬ 
schaftlichen Prozesse. 

Das sind anspruchsvolle 
Aufgaben, die wir aber als 
sozialistisches Kollektiv, das 
schon oft Bewährungsproben 
bestanden hat, gemeinsam 
lösen werden — zum Wohle 
unseres Betriebes und des 
weiteren Aufbaus des Sozia¬ 
lismus in der DDR. 

Wir wollen mithelfen bei 
der weiteren Verwirklichung 
der Hauptaufgabe in ihrer 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik. 

Klemm, Brigadeleiter 
Kollektiv „20. Jahrestag 

der DDR“, M 1 

Werkteil Röhren: Beste des Monats 

i 

Kollegin Kant arbeitet als 
Fertigungskontrolle. Sie ge¬ 
hört dem sozialistischen Kol¬ 
lektiv „Freundschaft/Soli¬ 
darität“ an. 

In den beiden jüngsten 
Monaten zeigte sie besonders 
vorbildliche Leistungen zur 
Planerfüllung. 

Durch den Ausfall einer 
Kontrollkraft entstanden er¬ 
hebliche Engpässe. Hohe Ein¬ 
satzbereitschaft der Kollegin 
Kant, beispielsweise zur Ar¬ 
beitszeitverlagerung, trugen 
dazu bei, daß die Planerfül¬ 
lung im Meisterbereich ge¬ 
sichert wurde. 

Kollegin Kant zeichnet sich 
weiterhin durch große Hilfs¬ 
bereitschaft aus. 

if? 
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Wie effektiv ist unsere 
MMM-Arbeit ? 

Nach erfolgreicher Durch¬ 
führung der Betriebs- und 
Kreis-MMM begann am 
1. Juni 1985 das neue MMM- 
Jahr 1985/86. Beide Messen 
dokumentierten den Willen 
und die Möglichkeiten Ju¬ 
gendlicher, aktiv an der Be¬ 
wältigung von Schwerpunkt¬ 
aufgaben des Betriebes mit¬ 
zuwirken. Das wird durch die 
Tatsache unterstrichen, daß 
der Anteil der Aufgaben mit 
wissenschaftlich-technischer 
Zielrichtung bei 93 Prozent 
lag. 1984 konnte aus MMM- 

Aufgaben ein Nutzen von 
1,2 Mio Mark abgerechnet 
werden. Damit wurde der 
Vorjahresnutzen von 1,8 Mio 
Mark nicht erreicht. Der An¬ 
teil der als NV oder NVe 
laufenden MMM-Aufgaben 
wurde zwar um ein Drittel 
auf 41 Prozent erhöht, ent¬ 
spricht aber noch nicht der 
KME-Vorgabe von 60 Pro¬ 
zent. 

Diese Vergleiche unter¬ 
mauern die Forderung an 
alle staatlichen Leiter, ihre 
Aufmerksamkeit noch stär- 

Treffen an der 
Friedensgrenze 

In bundesrepublikanischen 
Landen' trafen sich kürzlich 
unter dem Mäntelchen von 
„Schlesischer Kulturpflege“ 
und „harmlosem Kaffee¬ 
klatsch“ im Juni 1985 revan¬ 
chistische Landsmänner, de¬ 
ren Forderung nach einer Re¬ 
vision europäischer Nach" 
kriegsgrenzen lautstark ver¬ 
kündet wurde. 

Revanchistische Tendenzen, 
die hinter Losungen wie 
„Schlesien bleibt unser — in 
einem Europa freier Völker“ 
oder ähnlicher Preislage ver¬ 
borgen sind, bedeuten in 
ihrer Konsequenz nichts an¬ 
deres als eine Vergewalti¬ 
gung friedlicher Koexistenz. 

Aus Volksvertretungen 
der DDR und Polen 

Auf den Tag genau fünf¬ 
unddreißig Jahre nach der 
Unterzeichnung des Abkom¬ 
mens von Zgorzelec über den 
Grenzverlauf zwischen der 
DDR und der VR Polen am 
6. Juli 1985 trafen sich 50 
FD J-Abgeordnete aller 
Volksvertretungen der DDR 
mit etwa 50 Abgeordneter, 
polnischer Jugendverbände 
aller Volksvertretungsebenen 
an historischer Stelle — in 
Görlitz. Szenen der Freund¬ 
schaft zwischen der Jugend 
beider Staaten, die ihre Wur¬ 
zeln in den Beziehungen 
zwischen der deutschen und 
polnischen Arbeiterbewegung 
haben, zeugten von der 
Ernsthaftigkeit unseres Frie¬ 
dens- und Freundschaftsge¬ 
dankens dies- und jenseits 
der Grenze an Oder und Neiße. 
Mit Kranzniederlegungen an 
den Gräbern polnischer und 
deutscher Antifaschisten ehr¬ 
ten wir diejenigen, die schon 
vor mehr als 50 Jahren für 
die Überwindung des Gra¬ 
bens des Mißtrauens zwi¬ 
schen den Deutschen und 
Polen eintraten. 

Jerzy Lewandowski, pol¬ 
nischer Wojewodschaftsabge¬ 
ordneter, berichtete auf dem 
Treffen, daß jährlich fana¬ 

tische oder verblendete Ost¬ 
landritter polnischen Bauern, 
in den Territorien, die die 
Ostlandritter als die rechtlich 
ihrigen betrachten, mitunter 
massive Drohungen schicken. 
Damit entfernen sich maß¬ 
gebliche Kreise der BRD Jahr 
für Jahr mehr und mehr vom 
Potsdamer Abkommen und 
dem Geist des Abkommens 
von Zgorzelec, das ja gerade 
die im Potsdamer Abkommen 
geregelte sichere polnische 
Westgrenze festschreibt. Im 
Gegensatz zur BRD, wo ein 
Abgeordneter angeblich nur 
seinem „Gewissen“ gegen¬ 
über rechenschaftspflichtig 
ist, führte der Stadtverord¬ 
nete von Berlin und Arzt an 
der Berliner Charite, Karl- 
Heinz Raubach aus, „ist der 
Wahlkampf im Sozialismus 
ein Kampf um das Vertrauen 
der Bürger“. 

Auf der abendlichen Frie¬ 
densveranstaltung in Zgor¬ 
zelec; die Tausende polnischer 
Jugendlicher und FDJler ver¬ 
einte, sagte der Staatsrats¬ 
vorsitzende der VR Polen, 
Henryk Jabionski: „Heute 
liebe Freunde, beteiligt ihr 
euch an der Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen un¬ 
seren Staaten. Morgen werdet 
ihr für diese voll verantwort¬ 
lich sein, im Interesse der 
eigenen Völker und ganz Eu¬ 
ropas“ . 

Die Jugend braucht 
und will den Frieden 

Ein Gradmesser für die 
Ernsthaftigkeit des Friedens¬ 
willens ist die Haltung zur 
Freundschaftsgrenze an Oder 
und Neiße und damit zu den 
europäischen Nachkriegs¬ 
grenzen. Erstmals in der Ge¬ 
schichte hat Polen nach Jahr¬ 
hunderten mit der DDR ein 
für allemal einen verläßlichen 
Partner und eine gesicherte 
Westgrenze. Das Treffen 
zeigte einmal mehr, daß die 
Jugend den Frieden braucht 
und den Frieden will. 

Olaf Halle 

ker auf die Förderung der 
MMM-Bewegung einzuset¬ 
zen. Unser Betrieb kann es 
sich nicht leisten, auf die 
Schöpferkraft und Initiative 
der Jugendlichen zu verzich¬ 
ten bzw. über 30 Prozent der 
Jugendlichen (einschließlich 
Lehrlinge) nicht mit in die 
MMM-Arbeit zu integrieren. 

Im neuen JVIMM-Jahr muß 
eine spürbare Erhöhung des 
gesamten Niveaus der 
MMM-Arbeit sowohl organi¬ 
satorisch als auch inhaltlich 
durchgesetzt werden. Dazu 
wurden in der Direktion be¬ 
reits Beschlüsse gefaßt, die 
nun auf allen anderen Lei¬ 
tungsebenen mit persönli¬ 
chem Engagement der Ver¬ 
antwortlichen umgesetzt 
werden müssen. Das ist aber 
nur die eine Richtung, um 
Verbesserungen zu errei¬ 
chen. Ich bin der Meinung, 

daß jeder Jugendliche, der 
noch nicht in die MMM-Be¬ 
wegung integriert ist, “von 
sich aus, nach geeigneten 
Objekten zur Rationalisie¬ 
rung, Materialeinsparung, 
Arbeitserleichterung usw. 
sucht und dann mit seinem 
staatlichen Leiter oder FDJ- 
Funktionär für MMM seiner 
AFO die weiteren Schritte 
bzw. Realisierung bespricht. 

Eine weitere Möglichkeit 
zur Qualifizierung der 
MMM-Arbeit ist mit der Bil¬ 
dung von Jugendforscherkol¬ 
lektiven gegeben. Bis Ende 
1986 werden im Betrieb 11 
Jugendforscherkollektive be¬ 
stehen, deren Themenstellun¬ 
gen ausschließlich aus 
Schwerpunktaufgaben des 
Planes Wissenschaft und 
Technik abgeleitet sind. 

Insgesamt können wir zu¬ 
versichtlich sein, daß das 
neue MMM-Jahr einen posi¬ 
tiven Aufschwung in bezug 
auf ökonomische Ergebnisse 
für den Betrieb aber auch 
für das FDJ-„Konto junger 
Sozialisten“ bringt. 

Rainer Exner 
MMM-Funktionär in 

der ZFL 
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Arbeitsgemeinschaft 
entwickelte Konsumgut 
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Die MMM- 
Aufgabe „Ste- 
reo-Hifi-Ver- 

jjj stärker“ wurde 
von der Ar- 

*?'• beitsgemein- 
j|| schaft Elektro- 
jjg nik der Be¬ 

triebsschule in 
Alt-Stralau er¬ 
folgreich ge- |P löst. Der Nut- 

Ifl zen: Es wur- 
|8 den Entwick- 
f! lungskosten 

eingespart. Das 
Gerät, bei dem 
ausschließlich 
DDR-Bauele- 
mente verwen¬ 
det wurden, ist 
ein Vorschlag 
für ein Kon¬ 
sumgut. Glück¬ 
wunsch unse¬ 
ren jungen 
Elektronikern! 

Foto: Prillwitz 

Wer hat Lust an der Jugendseite mitzuwirken? Die 
Jugendredaktion trifft sich 14tägig in der FDJ-Leitung. 
Das nächste Mal am 5. August um 12.15 Uhr. 

„Lieder¬ 
sommer 
der FDJ" 

Für die folgenden Veran¬ 
staltungen liegen insgesamt 
500 Karten in der FDJ-Lei¬ 
tung bereit. Wenn Ihr Inter¬ 
esse habt, dann schaut mal 
vorbei. Die Karte kostet 
noch immer 3,05 M. 
4. 8., 19.00 Uhr: 

Internationale Eröffnungs¬ 
veranstaltung 
# Wolfgang Protze, DDR 
# Skiffei, DDR 
# Zupfgeigenhansel, BRD 
# u. v. a. 
5. 8., 19.00 Uhr: 

Folkloreabend 
# Wacholda, DDR 
# Gruppe aus Irland 
# Gruppe aus Chile 
6.8., 19.00 Uhr: 

Folkrock 
# Horch, DDR 
# Gruppe aus Chile 
8.8., 19.00 Uhr: 

Kessel Rotes 
# Oktoberklub, DDR 
# mit ihren Gästen 

(Teilnehmer der XII. 
Weltfestspiele in Moskau) 

9. 8., 19.00 Uhr: 

Blues 
# u. a. mit der Delta Blues 

Band, BRD 
10.8., 15.00 Uhr: 

Familienkirmes 
# Gerhard Schöne 
# Pit und Co 
# Jamys Tanzhaus 
# Lautacio 
10. 8., 19.00 Uhr: 
Klassik 
# Brandenburgisches 

Kammerorchester 
11. 8., 15.00 Uhr: 

Familienkirmes 
# Gerhard Schöne 
0 Pit und Co 
# Jams Tanzhaus 
0 Zupfgeigenhansel 
11. 8., 19.00 Uhr: 
Chanson 
0 Steffan Sulke, Schweiz 
0 Gruppe Drei, DDR 
12.8., 19.00 Uhr: 
25 Jahre Beatles 
0 u. a. m. 
0 Rockblasorchester Fusion 
0 Zirkus Lila 
0 Ralf Kothe 
13.8., 19.00 Uhr: 
Folklore 
0 Zupfgeigenhansel, BRD 
0 Napale, Chile 
15.8., 19.00 Uhr: 
Liedermacher 
0 Wenzel, DDR 
0 Tom Sande, GB 
0 Hannes Wader, BRD 
16.8., 19.00 Uhr: 
Spaß im Park 
0 Leutso, CSSR 
0 Clown Klugge, BRD 
17.8., 15.00 Uhr: 
Clowns für Clowns 
0 Die Kinder kommen als 

Clown verkleidet 
5.—10. 8., 10.00 Uhr: 
Wiesenfest für Kinder 
5 bis 10 Jahre 
12. —17. 8., 10.00 Uhr: 
Zirkus Lila 
5 bis 10 Jahre 

**rwort** auf Seife 
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Neue Bücher in unserer 
Gewerkschaftshibliothek 
Juri Pukinski: In der 

Ussuri-Taiga. Suche nach 
dem Riesenfischuhu. Leip¬ 
zig: F. A. Brockhaus Verlag. 
Etwa 140 S. Abb. Aus d. Russ. 
übersetzt 

Der Zoologe Pukinski 
schildert in einem faszinie¬ 
renden Bericht die Suche 
nach seinem „Traumvogel“, 
dem Riesenfischuhu, am Fluß 
Bikin in der Ussuri-Taiga, 
dessen Lebensgewohnheiten 
und Verhaltensweisen zoolo¬ 
gisch bis in die 70er Jahre 
Wenig erforscht waren. Dabei 
gelingt es dem Autor, ein 
anschauliches Bild von der 
fernöstlichen, fast unbe¬ 
rührten Naturschönheit Sibi¬ 
riens zu vermitteln. Ein 
Buch, das keine Reportage 
über die Erschließung Sibi¬ 
riens darstellt, das aber der 
Erkundung und Bewahrung 
seiner reizvollen Natur dient. 

Hans Christian Andersen: 
Die frühen Reisebücher. Aus 
dem Dän. übertr., hrsg. u. 
mit einem Nachwort von Gi¬ 
sela Perlet. Leipzig; Weimar: 
Gustav Kiepenheuer Verlag. 
Etwa 370 Seiten 

Die stark ins Assoziative 
und Märchenhafte hinüber¬ 
spielenden Reiseberichte 
sind gewichtige und reiz¬ 
volle Vorarbeiten für die 
späteren bekannten Werke 
des dänischen Dichters. Das 
Buch enthält die „Fußreise 
von Holmens Kanal zur Ost¬ 
spitze von Amager in den 
Jahren 1828 und 1829“, 
„Schattenbilder von einer 
Reise in den Harz, die Säch¬ 
sische Schweiz etc., etc. im 
Sommer 1831“ und das „Bil¬ 
derbuch ohne Bilder“. 

Achim Felz: Babylons 
Töchter. Städtebau zwischen 
Vergangenheit und Zukunft. 

Berlin: Verlag Neues Leben. 
Etwa 196 Seiten. Fotogr., 
Zeichnungen. 

Der Autor zeichnet die 
Entwicklungsgeschichte der 
Stadt auf. Bestimmende Fak¬ 
toren für die Entwicklung 
von Städten wie die indu¬ 
strielle Revolution, aber 
auch bestimmte spezielle Er¬ 
findungen (Dampfmaschine, 
Auto, neue bauliche Mög¬ 
lichkeiten) werden darge¬ 
stellt. Die typischen Kenn¬ 
zeichen einer Stadt und die 
typischen Unterschiede im 
Sozialismus und Kapitalis¬ 
mus arbeitet der Autor her¬ 
aus. Über Gesichtspunkte der 
Städteplanung wird infor¬ 
miert, und es werden be¬ 
kannte Baumeister vorge¬ 
stellt. Außerdem wird mit 
baulichen Möglichkeiten der 
Gegenwart und Zukunft ver¬ 
traut gemacht. 

Urlaubsangebot für 
Freizeitkapitäne 

Am Weißen See, am Kul¬ 
turpark in Treptow und an 
acht Stellen des traditionel¬ 
len Ausflugsgebiets Köpe¬ 
nick können Berliner und 
ihre Gäste Boote ausleihen. 
Etwa 150 vorwiegend Ru¬ 
der-, aber auch Paddel- und 
einige Motorboote stehen 
ihnen allein in Köpenick zur 
Verfügung. Auch zwei 
Strandbäder, Grünau und 
Rahnsdorf, bieten diesen 
Service für Freizeitkapitäne. 
In Rahnsdorf stehen außer¬ 
dem 25 Segelbretter bereit. 

In den Stationen an der 
Seddinpromenade und an 
der Dammbrücke kann man 
sich um Wassertreter bewer¬ 
ben. Attraktiv für Brigaden 

Das Modeinstitut der DDR 

empfiehlt für 1985: Fein ab- 
Sestimmte Naturfarben und 
Weiß bestimmen den Aus- 

druck dieser Anzugkombina¬ 

tion, bestehend aus leichtem 

Rlazer und klassischer Hose 

mit Aufschlag. 

Fotos: Modeinstitut der DDR 

oder andere kleine Kollek¬ 
tive ist sicher das Motorboot 
für zwölf Personen, das an 
der Dammbrücke bereitsteht. 
Wer die Motor- der Muskel¬ 
kraft vorziehen will, muß 
jedoch einen Befähigungs¬ 
nachweis besitzen. 

Die anderen Stationen im 
südlichsten Stadtbezirk lie¬ 
gen am Allende-Ufer, an der 
Langen Brücke, an der Ju¬ 
gendherberge in der Dahme¬ 
straße und am Kleinen Müg¬ 
gelsee am Cafe „L und B“. 

Erstmals heißt es in die¬ 
sem Jahr bei allen Berliner 
Bootsausleihstationen im 
August durchgehend von 
9 bis 19 Uhr „Leinen los!“. 

Sportliches mit bequemem 
Tragekomfort ist auch in der 
Größengruppe II gefragt. 
Vorgestellt wird eine leichte 
Jacke in Hemdverarbeitung 
mit kleinem Kragen und 
sportlichen Druckern, dazu 
ein leichter Rock mit zwei 
bequemen Falten. Solche 
Kombinationen können solo 
oder mit T-Shirts getragen 
werden. 

„Mach mit!“< 
Initiative 

Von den bis Ende Juni 
4463 modernisierten Woh¬ 
nungen in der Hauptstadt 
sind 999 von den Ber¬ 
linern in der „Mach 
mit!“-Initiative fertig¬ 
gestellt worden. 3200 
Wohnungen älterer Bür¬ 
ger wurden im ersten 
Halbjahr renoviert, eben¬ 
so 3000 Räume in gesell¬ 
schaftlichen Einrichtun¬ 
gen. Mit Hilfe der Bür¬ 
gerinitiative wurden 1825 
Wohnhöfe gestaltet, 
42 800 Bäume gepflanzt 
und in Neubaugebieten 
73 600 Quadratmeter 
Grünflächen angelegt. 

W: 
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mtmam 
Parkas einmal anders. Nicht 

als bekannte Mantelform, 

sondern neu interpretiert als 
sportlich-funktionell gestal¬ 

tetes Kleid. Drucker als Ver¬ 
schluß, aber auch zur Regu¬ 
lierung der Länge erscheinen 

häufig. Der wadenlange Rock 
kann durch wenige Hand¬ 

griffe zum Minirock werden. 
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Antikensammlung im Pergamon-Museum. 

Foto: ZB/Zühlsdorf 

Begegnung mit der Kunst 
mich in den Sommerferien 
Ausstellungen in Berliner Museen für Kinder 

Die Kunsterziehung unse¬ 
rer Schüler wird auch wäh¬ 
rend der Sommerferien fort¬ 
gesetzt. Dieser Aufgabe wid¬ 
men sich die Mitarbeiter der 
Staatlichen Museen zu Ber¬ 
lin mit großem Engagement. 
Dabei ist vor allem die Kin¬ 
dergalerie im Bodemuseum 
seit vielen Jahren sehr er¬ 
folgreich. Sie macht in die¬ 
sen Tagen Berliner Mädchen 
und Jungen der 1. bis 4. 
Klassen in unterschiedlichen 
Veranstaltungen mit Kunst¬ 
schätzen und deren Bedeu¬ 
tung bekannt. 

Die Ausstellung „Tiere im 
Museum“, in der Tierdarstel- 
lungen mehrerer Kulturepo¬ 
chen präsentiert werden, ist 
einer der Anziehungspunkte. 
Hier erschöpft sich der Be¬ 
such nicht ausschließlich in 
der Betrachtung der Expo¬ 
nate. Die Kinder werden 
aufgefordert, ihre Eindrücke 
in Bildern wiederzugeben, 
die sie während ihres Auf¬ 
enthaltes in der Kindergale¬ 
rie. angeleitet von Fachleu¬ 
ten, anfertigen können. Das 
vertieft gewonnene Erkennt¬ 
nisse um ein vielfaches. 

Ein Ferienprogramm mit 
pädagogischem Inhalt gibt es 
auch im Pergamonmuseum, 
wo Mädchen und Jungen mit 
„Götter- und Heldensagen 
der Griechen“ bekannt ge¬ 
macht werden. Dabei ist die 
Betrachtung von antiker 
Kunst mit Leseproben aus 

entsprechender Literatur 
verknüpft. Unter ähnlich an¬ 
schaulichen Aspekten erwer¬ 
ben die jungen Museumsbe¬ 
sucher in Sonderführungen 
zu den Themen „Alte Mosa¬ 
ike“ (Antikensammlung), 
„Fabeltiere“ (Vorderasiati¬ 
sches Museum), „Arabische 
Märchen“ (Islamisches Mu¬ 
seum), „Was Bilder erzäh¬ 
len“ (Gemäldegalerie im 
Bodemuseum) neues Wissen. 

Über die Möglichkeiten zur 
Teilnahme an dieser oder je¬ 
ner Führung können sich In¬ 
teressenten über die Ruf¬ 
nummer 2 20 03 81, Apparat 
444, informieren. 

Ohne Voranmeldung kön¬ 
nen Schüler der Oberstufe 
täglich an Führungen am 
Pergamonaltar, jeweils um 
11 und 15 Uhr, teilnehmen. 
Mittwochs um 16 Uhr kön¬ 
nen sie in einer anderen Ver¬ 
anstaltung im Pergamonmu¬ 
seum Meisterwerke griechi¬ 
scher und römischer Plastik 
kennenlernen. 

Allen Kolleginnen und 
Kollegen, die mir mit Blu¬ 
men, Geschenken und net¬ 
ten Worten anläßlich mei¬ 
ner Verabschiedung „Auf 
Wiedersehen“ sagten, 
möchte ich auf diesem 
Wege herzlich danken. 

Edith Rossi, LS 1 
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Vor 15 Jahren öffnete 
das Interhotel Stadt Berlin 
seine Pforten. Nun wird es 
eingeseift und gründlich 
gewaschen. Daß die Zeit 
ihre Spuren hinterließ, ,, 
wird gerade jetzt, da be- |f 
reits ein Teil der Fassade 
von Staub und Schmutz be¬ 
freit wurde, deutlich. Ins¬ 
gesamt sind es 1400 Qua¬ 
dratmeter, die die Männer 
vom Fassaden- und Bauten¬ 
schutz Glauchau zu bewäl¬ 
tigen bzw. zu säubern und 
zu konservieren haben. 
Übrigens entspricht dies 
ungefähr der Fläche zweier 
Fußballfelder. Hierbei geht 
es bis in eine Höhe von 
136 Metern. Gewaschen 
wird mit einem gewöhn¬ 
lichen Fensterputzmittel, das im Anschluß mit heißem Wasser 
aus einem Hochdruckstrahlgerät abgespült wird. So kommt es derzeit 
vor, daß trotz strahlendem Sonnenschein auf so manchen Alexbesucher 
ein leichter Nieselregen niedergeht. Abschließend erhalten die Fassa¬ 
denelemente eine Wachsschicht, die die Außenhaut des Hotels gegen 
Umwelteinflüsse immun machen soll. Einige Wochen werden, die Wä¬ 
scher allerdings noch zu tun haben, bis das Hotel Ende September in 
neuem Glanz erstrahlt. Die Aufnahmen entstanden am Zi. Juli. 

Fotos: Knoblach 
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URANIA 
lädt eia: 

Am 6. August um 18.00 
Uhr in den Klub Internatio¬ 
nal im Filmtheater Interna¬ 
tional (Eingang rechte Seite) 

Vortrag: Dr. Egbert Bross- 
mann, Mitglied der Sektion 
Technikwissenschaften des 
Bezirksvorstandes der 
URANIA. 

Neue Nutzungsgebiete der 
Kernkraft. 

Es werden neue Einsatz¬ 
gebiete der Kernkraft in der 
nächsten Zukunft vorgestellt 
wie z. B. 
^ zur kommenden Wärme¬ 
versorgung der Sowjetunion 
bis 1986; 
# in der Metallurgie; 
# in der Chemie; 
# in der Raumfahrt usw. 

Außerdem werden die 
wichtigsten Entwicklungs¬ 
richtungen von Kernkraft¬ 
werken betrachtet, die ihre 
technische Reife in über 20 
Jahren Betriebserfahrungen 
bewiesen haben. 

Eintritt: 2 Mark, ermäßigte 
Karten: 1 Mark 

Kartenvorverkauf: Thea¬ 
terkassen im Palasthotel 

Rätselhaftes 
Waagerecht: 1. kleines Krebstier, 4. Nachkomme, 7. Neben¬ 

fluß des Rheins, 8. nigerianischer Schriftsteller, 11. Ölbaum¬ 
harz, 13. Autor des Romans „Brennende Theiß“, 14. Berg¬ 
einschnitt, 15. südfranzösische Hafenstadt, 16. starker Süß¬ 
wein, 18. Freund und Mitarbeiter von Karl Marx, 21. euro¬ 
päisches Grenzgebirge, 24. Niederschlag, 25. Flachland, 26. 
Sinnesorgan, 27. Schachausdruck, 28. Bucht, 29. Borte, 30. 
Hauptstadt der Tatarischen ASSR. 

Senkrecht: 1. männlicher Vorname, 2. Gesteinsfuge, 3. Ab¬ 
teilung des Juras, 4. Gestalt aus „Die sizilianische Vesper“, 
5. Insel im Mittelmeer, 6. Gestalt aus „Die Perlenfischer“, 9. 
Schauspieler, NPT, gesi. 1957, 10. offener Schiffsankerplatz, 
12. italienische Schauspielerin, gest. 1973, 17. Gartenhäus¬ 
chen, 18. Hunnenkönig, 19. Wohlwollen, 20. tiefe Zuneigung, 
22. einer der sagenhaften Gründer Roms, 23. beliebte Frei¬ 
zeitbeschäftigung, 25. Gestalt aus „Der fliegende Holländer“. 

Rätselauflösung 

aus der Nr. 16/85 c l u. i c. i o Senkrecht: 1. Stola, 2. Riese, j 
Waagerecht: 1. Serum, 4. Ta- 3. Maar, 4. Tiara, 5. Lotos, 6. 

lar, 7. Ali, 8. Omega, 11. Antos, Rasen, 9. Massari, 10. Genus, 
18. Laser, 14. Oie, 15. Äsen, 16. 12. Osivier, 17. Seien, 18. Malve, j 
Bassin, 18. Marsch, 21. Leib, 24. 19. Rente, 20. Creme, 22. Egart, 
Are, 25. Reger, 26. Linde, 27. 23. Brise, 25. Rist. 

Inari, 28. Mus, 29. Ebene,' 30. 
Tatze. 

Künftige 
Elektroniker 

Mehr als 12 000 Absol¬ 
venten der Oberschulen 
der DDR nehmen im 
neuen Lehr- und Ausbil¬ 
dungsjahr ab September 
ihre Berufsausbildung in. 
einem der Kombinate und 
Betriebe der Elektrotech¬ 
nik und Elektronik auf. 
Außerdem beginnen über 
1500 Jugendliche in die¬ 
sem Industriebereich eine 
dreijährige Berufsausbil¬ 
dung mit Abitur. Entspre¬ 
chend der wachsenden Be¬ 
deutung der Mikro¬ 
elektronik werden mehr 
als ein Drittel aller Lehr¬ 
linge sich in einem elek¬ 
tronisch orientierten Be¬ 
ruf ausbilden. In insge¬ 
samt 118 Berufen können 
sie eine Qualifikation er¬ 
halten, die den höheren 
Ansprüchen in der An¬ 
wendung von Schlüssel¬ 
technologien gerecht wird. 

Noch 59000 Bäume werden gepflanzt 

m 
ln den ersten fünf Monaten 

dieses Jahres wurden 41 000 
Bäume, vor allem Kiefern, Zy¬ 
pressen, Linden. Ahorn und 
Platanen, gepflanzt. Bis zum 
Jahresende sollen 59 000 dazu¬ 
kommen. 

Von den 3000 in diesem Jahr 
neuzugestaltenden Innenhöfen 
erhielten bis Ende Mai 1420 
ein schönes Aussehen. Beson¬ 
ders gute Ergebnisse gibt es 
dort, wo spezielle Arbeitsgrup¬ 
pen der örtlichen Räte ge¬ 
meinsam mit den Bürgern ex¬ 
akte Programme zur Hofgestal¬ 
tung aufstellten. Bewährt habe 
sich auch ein sogenannter Hof¬ 
atlas, der Pakten über den Zu¬ 
stand und die Erneuerungs¬ 
arbeiten von Haus und Hof be¬ 
inhaltet. Durch Bürgerfleiß ent¬ 

standen im ersten Halbjahr 
73 670 Quadratmeter Grün- und 
Freiflächen. 

Zur Pflege bestehender An¬ 
lagen wurden bisher insgesamt 
6000 Verträge abgeschlossen. 
Hinweise für solche Verein¬ 
barungen erteilen die Stadt- 
bezirksgartenämter. 

Gut voran gehen die Arbei¬ 
ten an den Grünanlagen im 
Wohngebiet Ernst-Thälmann- 
Park. Erste Bäume haben 
schon Wurzeln geschlagen. So¬ 
bald die Tiefbauer das Terrain 
am Marx-Engels-Forum verlas¬ 
sen haben, wird mit dem Auf¬ 
bringen von Mutterboden be¬ 
gonnen. Auf dem gesamten 
Areal sollen künftig neben 600 
Nadel- und Laubbäumen auch 
150 japanische Zierkirschen so¬ 
wie Rhododendronsträucher 
und Rosen ihren Platz finden. 

Foto: Heinrich 
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... war am 29. Juli 
Die nächste Ausgabe 
erscheint am 9. August 
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